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Bewirb dich jetzt,
werde Gesundheitsprofi!

Biomedizinische Analytik Diätologie
Ergotherapie Logopädie
Physiotherapie Radiologietechnologie

Management for Health Professionals (Master-Studiengang)
Hochschuldidaktik für Gesundheitsberufe (Master-Lehrgang)

Online-Bewerbungen: bis 31. März 2015

Online-Bewerbungen: bis 15. Juni 2015

Bewirb dich jetzt für unsere Bachelor-Studiengänge:

Du willst noch einen Master machen?

Bezahlte Anzeige

UMWELT & ENERGIE
Zukunft studieren

>> Österreichs größte & forschungs-
stärkste Fachhochschule

>> 6 Bachelor- und 5 Masterstudien
im Bereich Umwelt & Energie
in Wels und Hagenberg

>> Elektrotechnik, Öko-Energietechnik,
Umwelt- und Verfahrenstechnik, Bio-
technologie, Lebensmitteltechnik,
Energy Informatics, u.v.m.

>> auch berufsbegleitend und in
englischer Sprache

www.fh-ooe.at/umwelt-energie
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❚ ERGEBNISSE DER BEFRAGUNG

listisch ein, unterschätzen je-
doch den Beitrag zu den Zielen
Klimawandel und Energie sowie
F&E und Bildung.

Die allgemeine Bevölkerung
unterschätzt hingegen aus-
schließlich den Beitrag Generati-
ver Fertigungsverfahren zu F&E
und Bildung und hat hinsichtlich
der übrigen Ziele Einschätzun-
gen, die sich mit jenen der Ex-
perten weitgehend decken.

Der Vergleich der unter Expertin-
nen und Experten, politischen
Entscheidungsträgern und der
allgemeinen Bevölkerung erho-
benen Einschätzungen zeigt ein
deutliches Bild:

Die politischen Entscheidungs-
träger schätzen den Beitrag Ge-
nerativer Fertigungsverfahren in
den Bereichen Beschäftigung so-
wie Bekämpfung von Armut und
sozialer Ausgrenzung zwar rea-

„DieBevölkerungunddiePolitikmüssen
über dieMöglichkeiten des 3D-Drucks
gezielter informiert werden.“
❚Matthias Fink, IFI-Institutsleiter

Spannende Vorträge und interessante Firmen beim OÖN-Karriereforum (vowe)

Karriereforum:Selbstcheck
für dieWeiterbildung
Spannender Vortrag über die Karriere der Zukunft

LINZ. Die Karriere der Zukunft
muss einer neuen Gesellschaft ge-
recht werden, Information nicht
nur verarbeiten undWissen mana-
gen, sondern intelligent vernetzen
und global denken – selbst wenn
dann im Detail weiterhin lokal ge-
handelt wird. Das sagt Kommuni-
kationswissenschafter Michael
Roither. Er wird darüber beim Kar-
riereforum der OÖN und Salzbur-
ger Nachrichten am 17. März in
Linz referieren.

Das Verhalten von Netzwerken
zu kennen sei wesentlich, ebenso
wie die Themen: permanente Ver-
änderung, Unsicherheit, globale
Vernetzung oder teilweiser Werte-
wandel. „Materieller Besitz nimmt
bei vielen Menschen bereits heute
einen geringeren Platz ein – neue
WertewiediepermanenteMöglich-
keit zur Kommunikation, geistige
wie buchstäbliche Mobilität oder
lebensbegleitende Weiterbildung
treten zunehmend an seine Stelle.“

Sich diesenWerten anzunähern,
sei entsprechend zu empfehlen,
sagt Roither.Warumdazu ein „ma-
jor change“ notwendig ist, warum
dieser schwierig, aber erstrebens-
wert ist, und was man dafür tun
kann, erklärt er in seinem Vortrag
beim Karriereforum.

Und: „Es ist seit geraumer Zeit
bekannt, dass permanente Weiter-
bildung ein Motor unserer Wirt-
schaft ist. Trotzdem ist die Bot-
schaft noch nicht bei allen ange-
kommen. Erst wenn man bei der
Beförderung übergangen wird, sei-
nen Arbeitsplatz verliert oder kei-
nen neuen findet, werden in vielen
Fällen fehlendes Wissen oder feh-
lende Kompetenzen offenkundig.“
Deshalb sei ein Selbstcheck in ver-
nünftigen Abständen unerlässlich.
Wie dieser aussehen kann und wo-
rauf dabei zu achten ist? Auch da-
rauf wird Michael Roither beim
Karriereforum eingehen.

3D-Druck:Studieuntersucht
Möglichkeiten und Grenzen
Wie relevant wird 3D-Druck für Wirtschaft und Gesellschaft?
LINZ. Künstliches Fleisch und Or-
gane einfach ausdrucken? Ja, das
geht. Und zwar mit generativen
Fertigungsverfahren, also 3D-
Druck. Was aber kann die neue
Technologie wirklich leisten, und
wie widersprechen sich diese Po-
tentiale unddie öffentliche Erwar-
tung? Die Innovationsforscher Jo-
hannes Gartner, Daniela Maresch
undMatthias Fink vom IFI Institut
für Innovationsmanagement der
Johannes Kepler Universität (JKU)
Linz haben dazu den diesjährigen
IFI-JKU-Report zu Generativen
Fertigungsverfahren präsentiert.

Der Begriff „Generative Ferti-
gungsverfahren“ beschreibt Pro-
duktionsprozesse, bei denen Ma-
terialienSchicht fürSchichtaufge-
tragen und verbunden werden,
um aus 3D-Modelldaten feste Ob-
jekteherzustellen.Vielfachwurde
erwartet, dass diese Technologie
die Tür zu einer neuen industriel-
lenRevolutionöffnet.Gleichzeitig
wurden auch Stimmen laut, die
die rosige Zukunft dieser Ferti-
gungsverfahren als Allheilmittel
fürWirtschaft undGesellschaft in
Frage stellen. Immerhinwurdedie
Technologie bereits vor 30 Jahren
entwickelt. Sieerlangteabernur in
begrenzten Bereichen – etwa der
Herstellung von Gussformen für
die Industrie – Bedeutung.

Außer Spesen nichts gewesen?
Schlüsselanwendungen wie die
Herstellung von künstlichem Ge-
webe verblieben bis dato auf ex-
perimenteller Ebene. Insgesamt
profitiert die Gesellschaft nur in
wenigen Bereichen von dieser
Technologie. Um die Bedeutung
generativer Fertigungsverfahren
klären zu können, führten die IFI-
JKU-Forscher eine Technologie-
folgenabschätzung durch, mit
Hilfe derer Erkenntnisse über
neue Technologien und ihre mög-
lichen gesellschaftlichen Auswir-
kungen gewonnen werden sollen.

„In unserer Befragung wurden
die Erwartungenvonmehr als 400
Experten, politischen Entschei-
dungsträgern und Personen der
allgemeinen Bevölkerung hin-
sichtlich der Potentiale dieser
Technologie erhoben“, erklärt In-
stitutsvorstandFink.DieExperten
seien an der Entwicklung der
Technologie unmittelbar beteiligt

und könnten daher diemöglichen
zukünftigen Entwicklungen rea-
listisch einschätzen. Politische
Entscheidungsträger und die All-
gemeinheit hätten weder unmit-
telbare Erfahrungen noch theore-
tischesWissen über die Technolo-
gien (Details siehe Kasten unten).

„Aus den Ergebnissen ergibt
sich, dass die verschiedenen
Gruppengezielter informiertwer-
denmüssen“, analysiert Instituts-
leiter Matthias Fink. Die Fehlein-
schätzungen könnten sonst zu
falscher Einsetzung von Ressour-
cen führen. Die JKU-Wissenschaf-
ter schlagen daher vor, bereits an
der Schule Unterrichtsprogram-
me einzuführen, mit deren Hilfe
die Potentiale generativer Ferti-

gungsverfahren für das spätere
Berufsleben verdeutlicht werden.
Ein solches Programm wurde be-
reits vom britischen Unterrichts-
ministerium entwickelt und in ei-
ner Pilotstudie 2012 und 2013 er-
folgreich getestet.

Ebenso könnten der Austausch
zwischen Experten und der Bevöl-
kerung über den aktuellen Stand
der Forschung durch Einrichtung
offener Werkstätten gefördert
werden. „Es darf jedoch nicht ver-
gessen werden, dass die Potentia-
le generativer Fertigungsverfah-
ren nur dann ausgeschöpft wer-
den können, wenn auch entspre-
chende rechtliche Rahmenbedin-
gungen bestehen“, sagt IFI-For-
scherin Maresch.

3D-Drucker im Einsatz: Heute kann sogar Fleisch „gedruckt“ werden. (JKU)

❚KARRIEREFORUM

Das Karriereforum 2015 findet
am 17. März von 10 (Einlass ab
9.30 Uhr) bis 17 Uhr im Palais
Kaufmännischer Verein in Linz
statt. Unter den Ausstellern
sind Firmen wie KPMG, Sparkas-
se Oberösterreich, Oberbank,
RLB OÖ, Andritz, Ebner Indus-
trieofen, Fronius, Greiner, KTM,
Lenzing, Miba, Palfinger, voest-
alpine, Wacker Neuson und
erstmals BMW Motoren.


